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Bildnachweis: FamilienForschung Baden-Württemberg.

Workshop „Familienfreundliche Kommune“ 

Rund 80 Kommunen zu Gast im Statistischen Landesamt

Jens Ridderbusch

Dipl.-Politologe Jens 
Ridderbusch ist Referent im 
Referat „Sozialwissenschaft-
liche Analysen, FamilienFor-
schung Baden-Württem-
berg“ des Statistischen 
Landesamtes Baden-
Württemberg.

Die Präsidentin des Statistischen Landesamtes 

Baden-Württemberg Dr. Carmina Brenner hat 

am 3. Juni 2008 den ersten Basis-Workshop 

„Familienfreundliche Kommune“ im Statisti-

schen Landesamt eröffnet. Gastgeber des Work-

shops waren die FamilienForschung Baden-

Württemberg des Statistischen Landesamtes, 

das „Netzwerk Familie Baden-Württemberg“ 

(Netzwerkknoten der Lokalen Bündnisse für 

Familie) und der Kommunalverband für Jugend 

und Soziales Baden-Württemberg. Im Mittel-

punkt des Workshops stand die „Handreichung 

Familienfreundliche Kommune“, eine Checkliste 

zur Bestandsaufnahme der Familienfreundlich-

keit in Kommunen. Die Handreichung wird 

heute bereits von über 150 Gemeinden und 

Städten in Baden-Württemberg angewendet 

und ist auch über die Landesgrenzen hinaus 

eine sehr gefragte Arbeitshilfe.

Gemeinden gehen demografischen Wandel

offensiv an

Rund 80 Entscheidungsträger und Fachvertreter 
aus den Kommunen, darunter rund 20 Bürger-
meister und Bürgermeisterinnen, waren am 
3. Juni 2008 im Statistischen Landesamt unter 
dem Titel „Von der Bestandsaufnahme zur nach-
haltigen Realisierung einer Familienfreund-
lichen Kommune“ zusammengekommen. Die 
Präsidentin des Statistischen Landesamtes 
zeigte sich erfreut über die rege Beteiligung 
der Kommunen: „Die Gemeinden und Städte 
in Baden-Württemberg gehen den demografi-
schen Wandel offensiv an und haben das Zu-
kunftsthema Familienfreundlichkeit für sich 
entdeckt“, sagte Dr. Brenner. Dabei müsse das 
Rad nicht allerorts neu erfunden werden. „Es 
gibt mittlerweile bewährte Arbeitshilfen wie 
die Handreichung Familienfreundliche Kom-
mune, damit Kommunen ihre Familienfreund-
lichkeit vor Ort weiter voranbringen können“, 
so Dr. Brenner. 

Die Handreichung wurde jüngst auch vom 
Deutschen Städte- und Gemeindebund aufge-
griffen. Gemeindetag, Städtetag und Land-
kreistag in Baden-Württemberg empfehlen 
ihre Anwendung.

Bürgerschaft und Bündnispartner in den 

Entwicklungsprozess mit einbeziehen

Die „Handreichung Familienfreundliche 
Kommu ne“, die das Netzwerk Familie Baden-
Württemberg gemeinsam mit dem Kommunal-
verband Jugend und Soziales und der Fami-
lienForschung Baden-Württemberg erarbeitet 
hat, stand im Mittelpunkt des halbtägigen Work-
shops. Manfred Becker vom Netzwerk Familie 
Baden-Württemberg, der den Workshop zu-
sammen mit dem Autor dieses Beitrags leitete, 
betonte den Nutzen der Handreichung für die 
Kommunen. Die Handreichung diene der Be-
standsaufnahme der Familienfreundlichkeit vor 
Ort und gäbe Anregungen zur weiteren Ent-
wicklung. Bei der Weiterentwicklung der Fami-
lienfreundlichkeit sei es wichtig, Bürgerschaft 
und Bündnispartner zu gewinnen und die Fami-
lien vor Ort selbst mit einzubeziehen, so Becker. 
Die Kommune solle sich als Organisator und 
Motor des familienfreundlichen Entwicklungs-
prozesses begreifen und nicht mehr in engen 
arbeitsteiligen Zuständigkeiten denken.

Welche Angebote für Familien wichtig sind 

und welche noch fehlen

Die Teilnehmer/-innen füllten Auszüge der Check-
liste gemeinsam aus, um die Arbeit mit der 
Handreichung näher kennenzulernen und über 
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die Anwendung ins Gespräch zu kommen. Dabei 
zeigte sich, welche familienfreundlichen Ange-
bote aus Sicht der Kommunalvertreter/-innen 
besonders wichtig sind und welche Angebote 
und Leistungen für Familien tatsächlich vorhan-
den sind (Schau bild 1). 

Sichtbar wird, woran es in vielen Kommunen 
noch fehlt: durchgängige Betreuungszeiten für 
Kinder in den Ferien, Möglichkeiten zur kurz-
fristigen Kinderbetreuung in Notfällen, zentrale 
Anlauf- und Informationsstellen für Familien, 
Orte zur Begegnung von Jung und Alt, Beteili-
gungsangebote für Eltern, Kinder und Jugend-
liche, eine Kultur der Wertschätzung für Familien 
sowie ein familienpolitisches Gesamtkonzept 
der Kommune.

Bereits über 150 Kommunen in Baden-

Württemberg arbeiten mit der Handreichung

Das Interesse unter den Anwesenden war 
groß, die meisten der 80 Anwesenden haben 
in Zukunft vor, mit der Handreichung zu arbei-
ten. Weitere 80 baden-württembergische Kom-
munen wenden bereits die Handreichung an 
und haben damit zunächst eine Bestandsauf-
nahme zur Familienfreundlichkeit gemacht, 
wie Manfred Schwarz vom Kommunalverband 
Jugend und Soziales berichtet. Der Kommunal-
verband führt eine Anwenderliste, die im Inter-
net abrufbar ist. Darüber sollen Kommunen 
ähnlicher Größe die Gelegenheit zum direkten 
Erfahrungsaustausch bekommen.

Erfahrungen austauschen, vergleichen, lernen

Der Erfahrungsaustausch und das Lernen von 
Kollegen und Kolleginnen aus anderen Kom-
munen stand auch im Mittelpunkt des „Ver-
gleichsrings Familienfreundliche Stadt“, den 
Bernd Berggötz von der Stadt Heilbronn vor-
stellte. Auch der Vergleichsring, an dem sich 
17 Städte beteiligten, dient der Bestandsauf-
nahme der familienfreundlichen Angebote. 
Anders als die Handreichung beschränkt sich 
der Vergleichsring jedoch nur auf exakt mess-
bare Daten und Kennzahlen zur Familienfreund-
lichkeit. Dies sind zum Beispiel die Betreuungs-
quote für Kinder unter 3 Jahren, der Anteil an 
Hort- und Ganztagesplätzen für Grundschüler, 
die Spielplatzfläche pro Einwohner unter 18 Jah-
ren, der Anteil an großen Wohnungen am Woh-
nungsbestand insgesamt, die Zahl der verun-
glückten Kinder im Straßenverkehr oder die 
Kinderarmutsquote. „Wichtig dabei ist der 
praktische Erfahrungsaustausch unter den Kom-
munen, wo stehe ich und mit welchen Konzep-
ten kann ich es besser machen“, so Berggötz.

Familienfreundliche Angebote in den Kommunen
Baden-Württembergs*)S

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 638 08

*) Befragt wurden jeweils 34 Kommunen.

Datenquelle: FamilienForschung Baden-Württemberg.
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Ist wichtig

Ist vorhanden

Flexibel buchbare Angebote
zur Kinderbetreuung

Orte für Jugendliche: Jugendtreff,
Jugendhaus usw.

Beteiligungsangebote für 
Jugendliche und Familien

Zentrale Anlaufstelle für Familien

Kommune als familienfreundlicher
Arbeitgeber

Familienfreundliche Sprechzeiten
im Rathaus

Fachkräfte für Jugendarbeit/
Schulsozialarbeit

Durchgängige Kinderbetreuung
in Ferienzeiten

Entlastung für pflegende Familien-
angehörige

Übergang Schule - Beruf: Projekte,
Patenschaften usw.

Familienpolitisches Gesamt-
konzept der Kommune

Kurzfristige Notfallbetreuung
für Kinder

Familienentlastende Angebote:
Dorfhelferin, Leihoma usw.

Wertschätzung für Familien:
Begrüßung Neugeborener usw.

Regelmäßige Angebote
zur Familienbildung

Familienermäßigungen bei 
kommunalen Einrichtungen

Beteiligung von Familien
bei der Spielplatzgestaltung

Familienförderung für Wohneigentum

Orte zur Begegnung von Alt und Jung

Barrierefreie Zugänge zu 
kommunalen Einrichtungen
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Bildnachweis: FamilienForschung Baden-Württemberg.

Daten zu Demografie und Familie im neuen 

Demografie-Spiegel

Wie Gemeinden und Städte an Daten und Kenn-
zahlen zur Familienfreundlichkeit gelangen 
können, stellte Cornelia Schwarck vom Statis-
tischen Landesamt vor. Der neue Demografie-
Spiegel liefert für jede Kommune Grafiken, 
Tabel len und Karten rund um das Thema „De-
mografischer Wandel und Familienfreundlich-
keit“. „Jede Kommune kann hier ihr demogra-
fisches Profil abrufen und sich ihren Bericht 
ausdrucken“, erläuterte Schwarck. Die Daten 
und Kennzahlen ermöglichen den direkten Ver-
gleich mit dem Landesdurchschnitt, Kreisdurch-
schnitt sowie dem Durchschnitt der Gemeinden 
gleicher Größenordnung.

Fazit: Fortsetzung des Erfahrungsaustausches 

gewünscht

Der Erfahrungsaustausch zur „Handreichung 
Familienfreundliche Kommune“ und zur weiteren 
Umsetzung von Familienfreundlichkeit soll fort-
gesetzt werden, so der nahezu einhellige Wunsch 
der Teilnehmer/-innen. Die meisten Kommunen 
wollen in Zukunft mit der Hand reichung arbei-
ten und wünschen sich Anregun gen und Praxis-
beispiele für die Umsetzung. Auch das Angebot 
des Statistischen Landesamtes an Daten und 
Kennzahlen zu Demografie und Familie stieß auf 
reges Interesse. Etliche Kommunen sind auch 
an den „Zukunftswerkstätten Familienfreund-
liche Kommune“ inte res siert, um gemeinsam 
mit ihren Bürger/-inne/n und Bündnispartnern 
geeignete Maßnahmen zur Familienfreund-
lichkeit zu entwickeln. In diesem Sinne soll der 
Erfahrungsaustausch beim Fachtag zur Hand-
reichung und beim nächs ten Workshop „Fami-
lienfreundliche Kommune“ vertieft werden.

Nächste Termine

Fachtag „Wir machen uns ein Bild von unserer 
Familienfreundlichkeit – Die Anwendung der 
Handreichung Familienfreundliche Kommune“ 
am 17. September 2008 im KVJS-Tagungszent-
rum Gültstein

Bürgermeister-Workshop „Familienfreundliche 
Kommune – Entwicklung und Umsetzung von 
familienfreundlichen Projekten“ am 23. Okto-
ber 2008, 13:30 bis 17:30 Uhr im Statistischen 
Landesamt Baden-Württemberg

Weitere Informationen zum Projekt „Familien-
freundliche Kommune“ finden Sie unter www.
familienfreundliche-kommune.de und zum De-
mografie-Spiegel unter www.statistik-bw.de.

Weitere Auskünfte erteilt
Jens Ridderbusch, Telefon 0711/641-27 19,
Jens.Ridderbusch@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Kulturindikatoren auf einen Blick

– Ein Ländervergleich

Die Veröffentlichung beschreibt 20 Indikatoren 
aus verschiedenen Kulturbereichen, wie zum 
Beispiel öffentliche Ausgaben für Denkmal-
schutz und Denkmalpflege, Museumsbesuche 
und verkaufte Tageszeitungen von lokalen und 
regio nalen Abonnentenzeitungen. 

Die Darstellung der Indikatoren erfolgt einer-
seits in textlicher Form mit den wichtigsten 
Ergebnissen und Hintergrundinformationen 
sowie mit zwei farblich hervorgehobenen In-
formationskästen zur Indikatorbeschreibung 

und für methodische Hinweise, andererseits 
werden Tabellen und Grafiken zur Veranschau-
lichung verwendet.

Die Publikation umfasst knapp 70 Seiten und 
enthält Ergebnisse zur Weiterbildung in kultu-
rellen Bereichen, ebenso enthält sie neben 
Daten der amtlichen Statistik Angaben anderer 
Institutionen, die Zahlen im Kulturbereich 
sammeln und aufarbeiten.

Die Veröffentlichung kann über das gemeinsame 
Statistik-Portal der Statistischen Ämter des Bun-
des und der Länder (www.statistik-portal.de) 
kostenlos heruntergeladen werden.

Die Veröffentlichung in 
gedruckter Form kann zum 
Preis von 10,00 Euro 
(zuzüglich Versandkosten) 
bestellt werden beim
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg
Böblinger Str. 68
70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de


